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Eine "Fahrbare Futtermittelmühle" 
Von A. RÖHR, StendaJl) DI< 63t3 

Heu und S troh werden als Futter von Schweinen und Geflügel nur dann aufgenommen und restlos verwe'rtet, wenn 
sie in mehl- oder sckrotähnlicher F orm eingeschüttet werden. Schon seit einigen Jahrzehnten sind }l!Iüh!en bekannt, 
die diese Zerll/einerung ermöglichen; allerdings waren die R esultate bisher nicht voll befriedigend. 
Der Verfasser dieses Aufsatzes hat mm eine "Fahrbare Futterm,:tlelmühle" konstruiert und zum Patent angemeldet, 
die dem angestrebten R esultat genügen dürfte. 
Es ist zu wünschen, daß die neue " Fakrbare }l!Iühleneinrichtung" auch von unseren Instituten erprobt und über 
ihre W ertigkei t auch an dieser S telle geurteilt wird. Die R edaktion 

Verstärkte FlItterbasis dureh ~Iobilisierung der Reserven 
Der ständig steigende Bed a rf an Futtermitteln macht es not­

wendig, alle nur erd e nkli chen Möglichke iten auszuschö pfe n, 
um ihn zu decken. Es gibt in der Landwirtschaft viele Abfälle 
und bestimmte anfallende Unkrautsämereien, die man bisher 
bewußt nicht verwertet hat bzw. verwerten konnte . Bisher 
bestand z. B. be i der Verfütte rung von Unkrautsäm ere ie n eine 
Gefahr darin, daß diese Samen körner den Vi ehmagen unver­
daut verli eße n und den Acker wi eder mit Unkrau t verseuchen 
konnte n. Daß viele derartige Unkrautsämere ie n aber einen 
hohen Futterwert besitzen , haben schon viele Landwirte e r­
ka nnt. Das anfallende Gerstenkaff ko nnte bisher auch ka um 
verwertet werde n, da die Gerste ngrann e n nur Schade n a n­
richten würd e n . 

Ausgehend von diesen Erke nntnisse n ist nun von mir eine 
" Fahrbare FuttermilteJmühle" entwickelt worden, di e dazu 
beitrage n soll, daß grundsätzlich alle pflanzli chen Abfä lle d er 
ti e ri sc he n Ernährung zugeführt werden könne n. Hier liegen 
die g roße n Reserven. Ohn e den Mehranbau von Futtergetre ide 
usw. kann man damit rechnen , daß mit der neuen Mühl e neill­
richtung große 'Werte an Futtermitteln zusätzlich gescha ffe n 
werden kön ne n. 

Nun zu d er Masc hine selbst. 

Die "F:lhrbare Futtermittelmühle" (BOld 1 u. 2) 

beste ht a us einer Spezia l- Ze rkleinerungs maschine mit ein e m 
angebaute n Gebläse sowie Zyklon mit Absackvorrichtung. 
Der Antrieb kann mi t Elektromotor, Dieselmotor oder vom 

wird vorzerkleinert und in beheizte n Trocke nschnecke n so we it 
getrocknet, daß e ine einwandfreie Vermahlung gewährle istet 
ist. Dadurch ist dann das fertige Prod ukt länger lage rfä hig. 

Das un zerkl ein e rte Mahlgut w ird von Hand über e ine Rutsche 
(ähnlich wie bei der Häckse lm aschine) in die "Fa hrbare Futter­
mitte lmühle" eingeführt. Schlaghämmer zerschlagen in fre ie m 
Fall das Mahlgut und sc hle udern es durc h d as Sieb (Bild 3) . 
Das Mahlgut verbleibt a lso so lange in ei e r Mühle, bis es fein ge­
m a hle n is t und durch das Sieb geht. Ein Exhaustor saugt das 
fertig gemahlen e Produkt ab und bläst es in einen Zyklon, 
in dem sich die Luft vom Produkt tre nnt. Sie strömt übe r eine 
Öffnung nach oben ab, das fertige Mahlgut fällt in de n Sack. 

Da di e ganze Anlage ni edrig gehalten wurde, is t auch die 
Unfallgefahr gering, denn das Einlegen und auch das Absacken 
kann a uf dem Erd bode n e rfolgen. 

D ie Le istung der "Fahrbaren Futtermitte lmühle" ist abhängig 
vom Trocknungsgrad des Rohstoffes. J e troc kner das Mahlgut, 
desto höher di e L e is tung. 

Bei einem Ansc hlußwert von 15 kW le istet die Mühle etwa 
10 Ztrfh. Di e Leistung wirel wese ntlic h erhöht, wenn das Mahl­
gut vorher gehäckselt is t. 

Das Mahlgehäuse hat e in e n Durchmesser vo n 600 mm und 
ein e Breite von 400 mm . 36 Schlaghämmer befinden sich im 
M~lhlkörpe r , sie sind auswechselbar und a uf a lle n vier Seiten 
scha rfkantig, durch Drehung von 90° also e rneut verwe ndbar. 

Um eine gleichmäßige Zuführung des Rohstoffes zu gewähr­
le isten, ist e in e ve rs te llbare Klappe angebracht, die nur so viel 
Rohstoff durchläßt, wie die lVlülli e verarbeitet. 

Bild 1 und 2. Die " Fahrbare Futlermittetmuhlelt 

Traktor mittels Riemensc he ibe erfolgen. D ie Umdrehungs­
zahl be trägt etwa 3500 U Im in. Die gesamte Anlage is t auf einen 
fahrba re n Rahmen m onti ert und lei cht transportabel. Eine 
Überdachung schützt sie vor vVitte rungse inflü ssen. Auswechsel­
bare Siebe mit verschiedenen Lochunge n können die lI1ahlfe in­
he it bestimm en . Ein angebauter Magne t schützt d avor, daß 
Eisenteile in die Mühle gelangel'. 

In ei e r wei te ren Entwicklung is t e ine Vortrocknung für nicht 
ganz trocknes Mahlgut vorgesehen. Das noch fe uchte lVIahlgut 

I ) Pat.entanmeldung Nr. P 50 c/ 188ß4 v . 4.6.10:')2 bei der Deutschen Demo­
kratischen Republik, Amt (ur Erfindungs- und Pal entwesen, Berlin \V 8. 

Dils angebaute Gebläse saugt das fe inge ma hlene Produkt 
unte r dem Sieb ab und bläst es in den Zyklon. 

Zur Reguli e rung d er Luft ist an der Seite des Gehäuses eine 
verstellbare Drosse lklappe angebracht, wo genau di e e rforder­
liche Luftzufuhr reguliert we rde n ka nn. Die Siebe s ind aus 
1,5 mm dickem Schwarzblech, die mit 2 bis 4 lllm Bohrungen 
je nac h e rforderlicher Feinhe it versehen sind. 

Bei Knochen, Horn und a uch Fleisc hme hl werden statt ge­
locllte r Siebe, Dreikantstäbe als Siebros te e ingesetzt. Hier­
durc h wird erreicht, daß a uch schwieri ges lI1ahigut auf der Mühle 
gemahlen werden kann und nicht di e Siebe verschmi ert. 
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Sie eignet sich zur Vermahlung der verschiedensten Futter· 
mittel, wie Heu, Stroh, Getreide, Getreideabfälle, Ölkuchen, 
Maiskolben, Maisspindeln , Kaff, Spreu, Schalen, Disteln, Melde, 
Brennessei, Hederich , Luzerne, Klee, Schilf, Heidekraut, 
Eicheln, Kastanien usw., alles in trockenem Zustand. 

Die neue Maschine ist sehr beweglich, man kann also an die 
einzelnen AnfallsteIlen der Futtermittel heranfahren , um gleich 
an Ort und Stelle die Vermahlung durchführen zU können. 

Man sieht heute noch oft, daß z. B. Maisstroh und Sonnen­
hlumenhalme auf den Feldern verwittern. Im Rahmen unserer 
kommenden Großraumwirt~chaft bei den landwirtschaftlichen 
Prod uktionsgenossenschaften darf so etwas li berhaupt nicht 
mehr vor~ommen, nicht nur mit jedem Gramm, Pfennig und 
Sekunde müssen wir sparen, sonde rn wir haben auch alles zu 
verwerten, was die Natur uns schenkt. 

Das haben auch die Kollegen des VEG Herzfelde bei Berlin 
erkannt und sich Versuche n aufgeschlossen und uneigennützig 
zur Verfügung gestellt. So wurde z. B. ein großer Posten Gersten­
kaff mittels dieser bereits dort stationierten "Fahrbaren Futter­
mittelmühle" gemahlen und, mit anderen Futtermitteln ver­
mischt, der Schweinemast zugeführt. So hat das VEG die 
Futtermittelgrundlage für seine Tiere erheblich verbessert . Bis­
her war noch ein besonderes Problem die Verfütterung der 
hartstengeligen Stroharten, wie z. B. Süßlupinenstroh, Mais­
stroh, Sonnenblllmenstengel u. a. Auch diese sonst kaum ver­
wendbaren Stoffe können jetzt durch die Mühle zu Mehl ver­
mahlen werden, und sie erhalten durch die jetzt verdaulichen 
)lährstoffe einen recht erheblichen Futterwert. 

Beim -Dreschen von Getreide, Hülsenfrüchten, Ölsaaten und 
Sämereien 

Die Mühle wird unmittelbar an der Dreschmaschine auf­
gestellt, und anfallende Futtermittel, wie 

Spreu von Getreide, Ölsaaten, Hülsenfrüchten , Klee usw. 
werden direkt vom Gebläse der Dreschmaschine in die "Fahr­
bare Futtermittehnühle" befördert und darin vermahlen. Durch 
diese Anordnung wird enormer Arbeitsaufwand eingespart und 
sofort verfütterungsfertige Stoffe hergestellt. 

Stroh von Erbsen, Bohnen, Wicken, Süßlupinen, Sojabohnen, 
Raps, Mohn und allen Getreidesorten kann ebenfalls un­
gehäckse lt vermahlen werden . 

Besonders bedeutsam ist die Vermahlung von jVlaisstroh, 
das von allen Stroharten den höchsten Futterwert hat. Sofern 
beabsichtigt ist, den geernteten Mais zur Verfütterung zu ver­
schroten, schlage ich vor, Mais mit Blatt, Kolben und Stroh 
- wie auf dem Felde geerntet - in gut trocke nem Zustand zu­
sammen zu vermahlen. 

Es müßte noch untersucht werden, ob bei Verfütterung von 
Hafer-, Gerste-, Erbsen-, Bohnen-, Peluschken-, Süßlupinen­
frucht mit Stroh, so wie es auf d e m Felde geerntet wird, alles 
gleich zusammen vermahlen werden sollte, da hierdurch viele 
Arbeitsgänge eingespart und das gemahlene Produkt gleich ver­
fü ttert werden kann. 

Bild 3. Das Schlagwerk der Müh!e 

Es ist ZU empfehlen, das Fertigprodukt zur Schweinernast 
zu verfüttern. 

Maisstroh •.. 
Mais (Kör ner) . 
Ha/er (Körner) 

6,8% Rohprotein 32,4 % Stärkewert 
10,6 % 81.4% 
1~7% 6a6% 

(nach Nehring) 

Da ein erheblicher Teil an Maisstroh, Disteln, BrennesseIn, 
Melde, Hederich, Luzerne, Klee u. a. Futtermitteln auch bei 
kleineren landwirtschaftlichen Betrieben, Gärtnereien, Sieellern 
und Gartenbesitzern anfällt, ist es zweckmäßig, die Vermah­
lung im Lohnverfahren durchzuführen. Gerade bei diesen 
Kleinbetrieben wird durch dieses Verfahren eine große Futter­
lücke ausgefüllt, denn hier fehlt es ganz besonders an Trocken­
futter, das an alle Tiere verfütte rt werden kann und billig ist. 

Durchgeführte Untersuchungen bei der Zentralstelle für 
Hygiene, Magdeburg am 1. und 9. Juli 1952, ergaben bei: 

Disteln, luftgetrocknet, gemahlen 14,4% Eiweiß 
Melde, 10,5 % 
Brennessein, 14,0 % 
Hed erich, 10,56 % 
Luzerne heu, 14,0 % 

Aus diesen hohen Futterwerten kann man ersehen, wie wichtig 
es ist, auch Unkräuter für die Verfütterung heranzuziehen. 

In dieser Hinsicht muß eine breite Aufklärungstätigkeit ein­
geleitet werden, damit die entsprechenden Vorbereitungen 
rechtzeitig getroffen werden . Es muß auf alle Fälle vermieden 
werde n, daß z. B . Maisstroh dem Regen ausgesetzt, durch 
langes Stehen auf dem Felde erheblich an Futterwert verliert 
und später l,aum noch für die Verfütterung in Frage kommt. 

Zusammenfassung 

1. \oVeitgehendste Mechanisierung in der Vermahlung durch die 
"Fahrbare Futtermittelmühle". 

2. Einsparung von Transportranm. 

3: Senkung der Vermahlungskoste n durch Vermahlung an Ort 
und Stelle . 

4. Es können alle Futtermittelrohstoffe, die jetzt noch keine 
Verwendung zur Verfütterung finden, mit verarbeitet werden . 

5. Der niedrige Anscha ffllngspreis für eine "Fahrbare Futter­
mittelmühle" sollte den Leitern unserer volkse igenen Güter 
und landwirtschaftliche n Produktionsgenossenschaften die 
Möglichkeit geben, ihre Betriebe durch diese Anschaffung 
rentabler zu gestalten. 

6. Es ist zu empfehlen, eine Mühle im Kollektiv für mehrere 
VEG und LPG zu verwenden, damit die Investitionen für die 
Anschaffung auf eine breitere Basis gestellt werden. A 1159 

Technologische Planung und Betriebsorganisation 
In Erwei terung · des Verlagsprogramms wird der VEB Verlag 

Technik ab Augus t d. J. die Zeitschrift "Technologische Planung und 
Betriebsorganisalion" herausgeben. 

Die Zeitschrift wird auf dem Gebiet der technologischen Planung 
unter anderem die technisch-wirtschaftlichen Kennziffern, die tech­
nisch begründeten Arbei tsnorrnen , die Materialverbrauchsnormen, die 
Arbeitsgänge im technologischen Prozeß, sowie die Aufgaben des 
Dispatcher-Dienstes behandeln. Die Zusammenhänge der Betriebs­
organisation mit der technologischen Planung werden dem Leser 
durch Behandlung der Probleme der Organisation der Arbeit und der 
Organisation des Produl, tionsprozesses vermittelt. Einen besonderen 
Raum nehmen die neuen Aufgaben der Industrie auf dem Gebiet 
der Standardisierung ein. Zahlreiche Übersetzungen aus der Sowjet­
union und den Volksrepubliken über Probleme der technologischen 
Planung, Betriebsorganisation und Standardisierung werden ver­
öffentlich t. 

Der Umfang der monatlich erscheinenden Zeitschrift "Technolo­
gische Planung und ß etriebsorganisation" wird 40 Seiten und4 Seiten 
Referatkartei, in eier über wichtige Veröffentlichungen zu diesem 
Fachgehiet referiert wird, betragen. 

Der Bezugspreis ist auf DM 2,50 monatlich festgelegt. 




